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Verkaufte Auflage: 503.857 Exemplare (IVW III/2023)  |  Preis: 3,75 Euro

ANZEIGE

ONLINE

Ein Schreiner erobert LinkedIn
600.000 Menschen hat Louis 

Baureis allein mit seinem ersten 

Beitrag erreicht. Das macht ihn auf 

LinkedIn so erfolgreich.

www.dhz.net/baureis

Foto: Baureis

SATIRE

Was man so in 
den Mund nimmt
Wenn Sie feine Antennen dafür 
haben, was es heißt, sich politisch 
korrekt zu äußern, lesen Sie bitte 
an dieser Stelle nicht weiter. Es 
wird jetzt ganz hart für Sie. Wir 
sind im Bereich Kulinarik. Da gibt 
es zum einen politisch nicht kor-
rektes Essen, das man besser nicht 
mehr zu sich nehmen sollte, da es 
allgemein als geächtet auf Speise-
karten oder Buffetplatten gilt, also 
etwa Froschschenkel, Gänseleber 
oder Walfleisch. Das ist nicht nur 
igitt, sondern auch pfui. 

Und dann gibt es die Kategorie, 
die man noch zu sich nehmen 
darf, aber deren Namen man nicht 
mehr laut in der Öffentlichkeit 
sagen sollte. Zigeunerschnitzel, 
Jägerschnitzel, Mohrenkopf und 
seit neuestem auch Lumumba. 
Hand hoch, wer sich schon mal 
einen Kakao mit Schuss bestellt 
hat und wusste, dass er nach Pat-
rice Lumumba (1925-1961) benannt 
ist, einem kongolesischen Politi-
ker, der brutal erschossen wurde. 
Was wir wissen, ist, dass wir sehr 
oft nicht wissen, woher ein Name 
kommt, warum etwas nach die-
sem oder jenem benannt wird. Das 
kann man gedankenlos nennen, 
aber ist es auch ignorant? Natürlich. 
So beschämend, dass die Milch 
noch im Nachhinein sauer wird. Als 
politisch korrekte Bestellungen 
kann noch durchgehen, dass der 
Name des Wunschgetränks getanzt 
oder das Hauptgericht pantomi-
misch dargestellt wird. Und das 
wäre auch in der Bäckerei eine 
Option. Einfach den heißen Willy 
(= Würstchen im Brötchenmantel) 
tanzen.  dan

Sieben Kapellen
Architektur tri�   

Handwerk    Seite 16
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Figuren der 
anderen Art
Mitten in Annaberg-Buchholz, wo in 

der Adventszeit der Handel mit Nuss-

knackern und Räuchermännern seine 

alljährliche Blüte erlebt, bewahrt Kon-

stantin Brückner ein seltenes Hand-

werk. Die Figuren, die der Berufs-

schullehrer im Nebenerwerb herstellt, 

sind nicht aus Holz, sondern unter an-

derem aus Zellulose, Mehl und Ton. 

Diese Masse wird in Formen gepresst 

und erreicht nach dem Trocknen eine 

ähnliche Konsistenz wie Holz. Um 

1900 herum fertigten mindestens 

15 Betriebe im Erzgebirge Masse-

figuren, der bekannteste war jener 

von Friedrich Hermann Lahl. Vor allem 

durch die Erfindung des Kunststoffs 

brach die Nachfrage nach Massefigu-

ren zusammen. Aber das Inventar der 

Firma Lahl blieb erhalten. Brückners 

Opa und Vater haben aus den alten 

Einkaufslisten neue Rezepturen ent-

wickelt, die mehr als 1.000 Formen 

katalogisiert und den Arbeitsablauf 

rekonstruiert. Nun kann Konstantin 

Brückner rund 900 verschiedene 

Figuren herstellen, die Liebhaber in 

der ganzen Welt finden.  Foto: Detlev Müller

Bau steht vor einem schwierigen Jahr
Baugewerbe rechnet vor allem wegen Minus im Wohnungsbau mit realen Umsatzeinbußen und Beschäftigungsabbau VON KARIN BIRK

S
chwierige Gemengelage am 
Bau: Das Deutsche Bauge-
werbe rechnet für dieses und 
nächstes Jahr mit einem rea-

len Umsatzrückgang und einem 
Abbau der Beschäftigten. „Für 2024 
erwarten wir einen deutlichen Rück-
gang um 30.000 Beschäftigte, bei 
weiterem Abwärtspotenzial“, warnte 
ZDB-Präsident Wolfgang Schu-
bert-Raab. Der Mix aus stark gestiege-
nen Bau- und Finanzierungskosten 
habe einen deutlichen Einbruch bei 
den Bauleistungen ausgelöst, sagte 
er. Er rief die Politik auf, möglichst 
schnell für Planungssicherheit und 
grünes Licht für Investitionen zu sor-
gen. Auch das Wirtschaftsfor-
schungsinstitut Ifo spricht von „düs-
teren Perspektiven“: „Den Woh-
nungsbauunternehmen springen 
reihenweise die Kunden ab. Die 

hohen Baukosten und das aktuelle 
Zinsniveau lassen viele Bauherren 
verzweifeln. Viele Projekte rechnen 
sich unter diesen Bedingungen 
schlicht nicht mehr und müssen 
zurückgestellt oder gestrichen wer-
den“, sagt Klaus Wohlrabe, Leiter der 
Ifo-Umfragen. Weitere Verzögerun-
gen bei der Haushaltsplanung für 
2024, wie jüngst bekannt geworden, 
kann das Baugewerbe nicht gebrau-
chen. Im vergangenen Jahrzehnt hat 
die Branche nach den Worten Schu-
bert-Raabs im Vertrauen auf stabile 
Rahmenbedingungen 220.000 neue 
Jobs aufgebaut. 2023 dürfte die 
Beschäftigung aber erstmals wieder 
um knapp 7.000 auf 920.000 
Beschäftigte zurückgehen. Um die 
Beschäftigten zu halten, sei auch eine 
Verlängerung des saisonalen Kurzar-
beitergeldes ab April 2024 wichtig. 

Mit Blick auf die Beschäftigung 
befindet sich die Branche in einem 
Dilemma. „Das Bauhauptgewerbe 
bewegt sich zwischen Fachkräftesu-
che einerseits und drohender Kurzar-
beit andererseits“, erklärt Schu-

bert-Raab. Während im Wohnungs-
bau die Lage immer schwieriger 
werde, würden in den Ausbauberei-
chen und im Ingenieur- und Tiefbau 
weiter Fachkräfte gesucht. Dabei 
fehlt es der Branche angesichts der 

maroden Infrastruktur und fehlender 
Wohnungen nicht an Aufgaben, son-
dern an Aufträgen. Das belegt auch 
eine Herbstumfrage des Verbandes.

Besonders stark war der Einbruch 
zuletzt im Wohnungsbau. „Und die 
Abwärtsspirale geht weiter“, befürch-
tet Schubert-Raab. Das im September 
angesichts der Misere auf den Weg 
gebrachte 14-Punkte-Maßnahmenpa-
ket müsse endlich ganz umgesetzt 
werden. Wichtig seien zudem zins-
verbilligte Kredite beim Effizienz-
haus EH-55. Der Hoch- und Tiefbau 
entwickeln sich unterschiedlich: 
Während deutlich weniger Büro-, 
Lager- und Hotelgebäude nachgefragt 
werden, kommen im Tiefbau Pro-
jekte der Mobilitäts- und Energie-
wende an den Markt. Im öffentlichen 
Bau konnte der Hochbau von einigen 
Großprojekten profitieren.

Einigung bei Sanierungspflicht in der EU

Es wird in der EU keine Sanierungspflicht für Einzelgebäude geben. Dar-

auf haben sich Parlament, EU-Kommission und die Regierungen verstän-

digt. „Der gefundene Kompromiss orientiert sich an der Realität und über-

fordert weder die Familie im Einfamilienhaus auf dem Land noch den 

 Bäckermeister mit kleiner Backstube und Verkaufsraum“, sagte Bundes-

bauministerin Klara Geywitz (SPD). Der Generalsekretär des Zentralver-

bands des Deutschen Handwerks, Holger Schwannecke, lobte die Eini-

gung: „Es ist gut, dass die verpflichtende Sanierung einzelner Gebäude 

zum Erreichen besserer Energieeffizienzklassen vom Tisch ist.“ Den Mit-

gliedstaaten werde mehr Spielraum gegeben, selbst zu entscheiden, wie 

sie ihre Energieeinsparziele im Gebäudesektor erreichen.  DHZ
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Ausgabe 24 | 15. Dezember 2023 | 75. Jahrgang | www.DHZ.net

HANDWERKSKAMMER DRESDEN SACHSEN

Wir wünschen frohe Weihnachten
Ein turbulentes Jahr geht zu Ende. 
Jörg Dittrich, Präsident der Hand­
werkskammer Dresden, blickt in die­
ser Ausgabe der DHZ auf die Debatten 
rund um die Energiewende, die Bau­
wirtschaftskrise, das Gebäudeener­
giegesetz sowie den fehlenden Büro­
kratieabbau zurück und mahnt: „Wir 
müssen weiter Druck aufbauen, um 
Veränderungen zu bewirken. Nur mit 
starken Organisationen werden wir 
den Einfluss bekommen, der dann 
Auslöser für Erneuerung ist.“ 

Gleichzeitig steht eine neue Gene­
ration an Handwerkern bereit, um die 

Region voranzubringen. Auf der 
Meisterfeier der Handwerkskammer 
Dresden wurden 62 Frauen und 281 
Männer für den Ab schluss ihres Meis­
terstudiums geehrt. 

„Wir Handwerker sind eine Fami­
lie. Wir Handwerker sind eine Wirt­
schaftsmacht“, hatte Jörg Dittrich zur 
Meisterfeier betont. In diesem Sinne 
kam der Vorstand der Handwerks­
kammer Dresden mit dem Stollen­
mädchen Nelly Köhler vor dem 
Schwibbogen an njumii – das Bil­
dungszentrum des Handwerks zu­
sammen. Mit dabei waren neben Die Handwerkskammer Dresden wünscht frohe Weihnachten.  Foto: André Wirsig

Präsident Dittrich und Hauptge­
schäftsführer Andreas Brzezinski 
Tischlermeisterin Ines Briesowsky­ 
Graf, Kraftfahrzeugtechniker und 
Karosseriebauer Hans­Ulrich Kunz, 
Orgelbauerin Anne­Christin Eule, die 
Diplom­Ingenieure Bau Thomas 
Möbius und Uwe Nostitz, Metall­
bauermeister Falk Walther sowie die 
Bäckermeisterinnen Rita Meschwitz 
und Claudia Finster. 

Die Handwerkskammer Dresden 
wünscht Ihnen und Ihrer Familie 
frohe Weihnachten, besinnliche Fei­
ertage und einen guten Rutsch. 
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Meister 2023: Wir bestimmen das Klima
343 Frauen und Männer haben auf der Meisterfeier der Handwerkskammer Dresden ihren Meisterbrief erhalten – Vor über 2.000 geladenen Gästen aus Politik, 

Wirtschaft und Gesellschaft forderte Jörg Dittrich, Präsident der Handwerkskammer Dresden, Respekt für Selbstständige und bessere Rahmenbedingungen 

W
ir Handwerker sind eine 
Familie. Wir Handwer­
ker sind eine Wirt­
schaf tsmacht.“ A m 

Ende der Meisterfeier der Hand­
werkskammer Dresden hebt Präsi­
dent Jörg Dittrich deutlich hervor, 
was es heißt, im Handwerk seinen 
Beruf und seine Berufung gefunden 
zu haben. „Jeder Fehler, den ein 
Handwerker macht, wird dem Hand­
werk allgemein angelastet. Tun Sie 
daher etwas, dass unseren guten Ruf 
unterstützt“, sagt der Dachdecker­
meister und Präsident des Zentralver­
bandes des Deutschen Handwerks an 
die neuen 343 Handwerksmeister 
gerichtet.

Die Angesprochenen – es sind  
62 Frauen und 281 Männer – sitzen zu 
diesem Zeitpunkt in den ersten Rei­
hen vor der Bühne. Im Beisein von 
über 2.000 geladenen Gästen aus 
Politik, Wirtschaft und Gesellschaft 
– darunter Sachsens Ministerpräsi­
dent Michael Kretschmer (CDU), Sach­
sens Staatsminister für Regionalent­

wicklung Thomas Schmidt (CDU), 
Staatsministerin für Kultur und Tou­
rismus Barbara Klepsch (CDU), die 
Vizepräsidentin des Sächsischen 
Landtages, Andrea Dombois (CDU), 
der Präsident der Bundesvereinigung 
der Deutschen Arbeitgeberverbände 
Rainer Dulger sowie Ab  geordnete aus 
dem Bundestag und dem Landtag – 
erleben sie in der Messe Dresden ein 
Festprogram zu ihren Ehren und 
klare Ansagen an die Politik.

„Populisten und selbsternannte 
Sprachpolizisten bringen uns nicht 
weiter. Sie spalten eher“, sagt etwa 
Andreas Brzezinski, Hauptgeschäfts­
führer der Handwerkskammer Dres­
den. Und Jörg Dittrich fordert: 
„Wirtschafts politik muss Chefsache 
sein.“ An die Politiker aller Couleur 
gerichtet, appelliert der 54-Jährige: 
„Stellen Sie Respekt und Rahmenbe­
dingungen für die Selbstständigkeit 
in den Mittelpunkt Ihres Handelns.“ 
Weniger Bürokratie, Investitionen in 
die Zu kunft, bezahlbare Energien so ­
wie die Förderung der dualen Ausbil­

dung gelte es im Blick und auf der 
Agenda zu behalten, um das Unter­
nehmertum nachhaltig zu stärken. 
„Deutschland steckt in der Krise. Wir 
sind lediglich spitze bei Steuern, 
Abgaben und der geringsten Arbeits­
zeit“, so Dittrich. Dies könne auf 
Dauer nicht funktionieren und werfe 
ein schlechtes Licht auf die Zukunft 
des Wirtschaftsstandortes. „Nur 
wenn wir die heutigen Absolventen 
des Meisterjahrgangs 2023 überzeu­
gen können, in die Verantwortung 
der Selbständigkeit zu gehen, können 
wir unseren Sozialstaat erhalten und 
die Transformationen leisten. Wir 
stehen im Angesicht überbordender 
Bürokratie und dem kultivierten 
Misstrauen gegenüber Selbstständig­
keit am Scheideweg. Hier ist ein  
Klimawandel nötig“, betont der  
Präsident der Handwerkskammer 
Dresden und nimmt damit Bezug auf 
das Motto der diesjährigen Meister­
feier.

„Meister 2023: Wir bestimmen das 
Klima!“ lautete nämlich die Über­

schrift der Festveranstaltung in der 
Messe Dresden. Während die Fest­
rednerin der Veranstaltung, Meteoro­
login und Fernsehmoderatorin Katja 
Horneffer, dieses Motto in allererster 
Linie Wetterphänomene betreffend 
analysierte (Seite 8), werden die 
neuen Meister auch in anderer Linie 
der Region ihren Stempel aufdrü­
cken. Als Unternehmer, Ideengeber, 
Ausbilder und Führungskräfte wer­
den die neuen Meister in naher 
Zukunft die Entwicklung des Hand­
werks in der Region maßgeblich mit­
prägen. Als Impulsgeber, die anpa­
cken und entscheiden wollen, wer­
den sie ihre Ideen einbringen.

Sachsens Ministerpräsident Mi­
chael Kretschmer versprach in seiner 
Rede, dafür das Mögliche zu tun: 
„Wir arbeiten dafür, dass das Hand­
werk einen goldenen Boden hat. Wir 
brauchen Menschen wie Sie, die 
etwas bewegen.“ Jedes Jahr sei es 
ihm aufs Neue eine besondere 
Freude, auf der Meisterfeier der 
Handwerkskammer Dresden in 

Gemeinsam mit Dachdeckermeister Jörg Dittrich, Präsident der Handwerkskammer Dresden (Mitte vorn), nahmen die neuen Meister zu einem Foto Aufstellung. Die Aufnahme dient auch der Werbung für das Handwerk. Fotos: André Wirsig

Michael Kretschmer sagt, dass das 

Land auf die Meister stolz sein könne. 

Mit diesem Straßenplakat wirbt die Handwerkskammer Dresden in ganz Ost-

sachsen bis zum Neujahr für das Handwerk und seine Meister.

Freude von Meister zu Meister: Jörg Dittrich begrüßt Schilder- und Lichtrekla-

meherstellermeister Konstatin Scholz zur Ehrung auf der Bühne.

Wirtschaftspolitik 
muss Chefsache sein. 
Stellen Sie Respekt 
und Rahmenbedin­
gungen für die 
Selbstständigkeit  
in den Mittelpunkt 
Ihres Handelns.“
Jörg Dittrich 

Präsident  

Handwerkskammer  

Dresden

Wir arbeiten dafür, 
dass das Handwerk 
einen goldenen 
Boden hat.“
Michael Kretschmer 

Ministerpräsident des 

Freistaates Sachsen

Gemeinschaft des Handwerks zu 
sein, so der Landeschef. 

Stellvertretend für die 343 neuen 
Meisterinnen und Meister sprach 
Bäckermeister Tom Niklas Lindner 
aus Dresden zu den Gästen und Meis­
tern. „Machen ist wie Wollen, nur 
krasser, so ein Spruch aus den 1970er 
Jahren. Wir alle haben es gemacht 
und schlussendlich unseren Meister­
titel errungen“, betonte der 22-Jäh­
rige. Und an seine Handwerkskolle­
gen im Messesaal gerichtet sagte er: 
„Ihr habt euch alle dazu entschieden, 
im Handwerk tätig zu werden und die 
Welt praktisch zu verändern.“ 

Auch Andreas Brzezinski hebt her­
vor, welche Bedeutung bei einem 
Meistertitel immer mitschwingt. „Ein 
Meisterbrief zeigt, diese Menschen 
brennen für ihr Handwerk“, so der 
Hauptgeschäftsführer der Hand­
werkskammer Dresden.

Impressionen von der Meisterfeier der Hand-

werkskammer Dresden finden Sie unter  

www.hwk-dresden.de/meisterfeier

Jörg Dittrich ermahnte die Politik zum 

Handeln.

Bäckermeister Tom Niklas Lindner 

sprach stellvertretend für die Meister.

Während des humorigen Beginns der Meisterfeier begrüßte Andreas Brzezinski 

Kosmetikmeisterin Korina Klingner. Sie erwarb mit 60 Jahren ihren Meistertitel.

Zahlreiche Landespolitiker – unter ihnen Regionalminister Thomas Schmidt und 

Landtagsvizepräsidentin Andrea Dombois (v. r.i), nahmen an der Feier teil. 



Ausgabe 24 | 15. Dezember 2023 | 75. Jahrgang | 

8
www.hwk-dresden.de

HANDWERKSKAMMER DRESDEN

Bonus und Darlehen für die Meister
Finanzielle Anreize für ein Meisterstudium und den Gang in die Selbstständigkeit

I
m Rahmen der Meisterfeier haben 
Rollladen­ und Sonnenschutztech­
nikermeister Marvin Hansel und 

Schilder­ und Lichtreklameherstel­
lermeister Konstantin Scholz stell­
vertretend für viele Meister auf der 
Bühne den Meisterbonus bzw. das 
Meisterdarlehen entgegengenom­
men. Thomas Kralinski, Staatssekre­
tär und Amtschef im Sächsischen 
Staatsministerium für Wirtschaft, 
Arbeit und Verkehr (SPD), überreichte 
die finanziellen Angebote.

Mit dem Meisterdarlehen unter­
stützt die Sächsische Aufbaubank 
(SAB), das Förderinstitut des Frei­
staates Sachsen, neue Meister auf 
ihrem Weg in die Selbstständigkeit. 
Maximal werden 100.000 Euro aus­
gereicht. Das Darlehen, das die ersten 
beiden Jahre zinsfrei ist, kann auch 
genutzt werden, um eine Betriebs­
nachfolge anzutreten.

Den Meisterbonus erhielt stellver­
tretend Rollladen­ und Sonnenschutz­
technikermeister Marvin Hansel. Der 
Bonus war 2016 von der damaligen 
sächsischen Landesregierung auf 
Drängen des Handwerks eingeführt 
worden, um das Engagement der 
Meister zu würdigen, die im Gegen­

satz zu Studierenden ihre Qualifizie­
rung weitestgehend selbst finanzie­
ren müssen. Nach anfänglichen 
1.000 Euro ist der Meisterbonus 
Anfang des Jahres von der aktuellen 
Landesregierung auf 2.000 Euro 
erhöht worden. Insgesamt 226 Meis­
terabsolventen profitieren in diesem 
Jahr vom Meisterbonus.

Die Handwerkskammer Dresden 
setzt sich seit Längerem dafür ein, 
berufliche und akademische Bildung 
gleichzustellen. In anderen Bundes­

ländern ist der Meisterbonus zum 
Teil deutlich höher als in Sachsen. 
Spitzenreiter sind Bremen und Nie­
dersachsen mit 4.000 Euro.

Ansprechpartner bei der Handwerkskammer 

Dresden für den Meisterbonus: Corina 

 Wald eck, Tel. 0351 4640-961, E-Mail: corina. 

waldeck@hwk-dresden.de 

Ansprechpartner bei der Handwerkskammer 

Dresden für das Meisterdarlehen: Kerstin Wink-

ler, Tel. 0351 4640-474, E-Mail: kerstin. 

winkler@hwk-dresden.de

Staatssekretär Thomas Kralinski (r.) überreicht Rollladen- und Sonnenschutz-

technikermeister Marvin Hansel den Meisterbonus. Foto: André Wirsig

Zahlen und Fakten zum Meisterjahrgang 2023

In 29 unterschiedlichen Gewerken haben die 343 neuen 

Meister ihren Abschluss gemacht. Die größte Gruppe stel-

len mit 41 neuen Meistern die Kraftfahrzeugtechniker. Es 

folgen die Bäcker (26), die Installateure und Heizungsbauer 

(25), die Raumausstatter (24), die Zimmerer (22) sowie die 

Orthopädieschuhmacher (20). Während der jüngste Meis-

ter gerade einmal 19 Jahre alt ist, feierte die älteste Meiste-

rin in diesem Jahr bereits ihren 60. Geburtstag.

246 Meisterabsolventen, und damit der Großteil der insge-

samt 343 neuen Handwerksmeister (rund 72 Prozent), 

stammen aus dem Freistaat Sachsen. Mit Ausnahme des 

Saarlandes kamen Studenten aus allen anderen Bundes-

ländern nach Dresden, um hier ihr Meisterstudium zu ab-

solvieren. Im Kammerbezirk Dresden haben seit 1990 über 

19.500 Handwerker ihr Meisterstudium erfolgreich abge-

schlossen.

INTERVIEWS

Stimmen der Meister

Ich wusste schon früh, dass 
ich beruflich etwas mit Far­
ben machen möchte. Als 
Meister kann ich den Fami­
lienbetrieb, in dem ich 
arbeite, nun als leitender 
Meister unterstützen. Ich 
bin begeistert von der schö­
nen Feier heute, in der wir 
Meister geehrt wurden.“
Felix Dutschke
Maler- und Lackierermeister

Foto: Michael Schmidt

Nach Ausbildung und Meis­
terschule möchte ich mich 
gern selbstständig machen. 
Vielleicht geht es aber auch 
erst einmal ins Ausland, um 
dort weitere Erfahrung zu 
sammeln. Ich hätte nie 
gedacht, dass es so eine 
große und schöne Meister­
feier sein wird.“
Hannes Geißler
Tischlermeister

Foto: Michael Schmidt

„Innovationen sind gefragt“
Meteorologin und Moderatorin Katja Horneffer sieht angesichts  

des Klimawandels auch Chancen für das Handwerk

D
ass der Klimawandel men­
schengemacht ist, daran 
besteht für Katja Horneffer 
kein Zweifel. Auf der Meis­

terfeier der Handwerkskammer Dres­
den erläutert die Meteorologin und 
Leiterin des Wetterteams des ZDF die 
Veränderungen, die sie und ihre Kol­
legen weltweit wahrnehmen und 
welche Konsequenzen dies auch für 
das regionale Handwerk haben wird.

So sei das Klima seit Christi Geburt 
bis ins Jahr 1850 relativ konstant 
geblieben. Erst mit Beginn der Indus­
trialisierung, bei der die Verbrennung 
von Kohle, Gas und Öl, die Abholzung 
von Wäldern und die Massentierhal­
tung enorm ausgeweitet wurden, 
zeige sich eine allmähliche Erwär­
mung. „Seit 1850 und noch einmal 
verstärkt seit den 1970er Jahren erle­
ben wir einen stärkeren Anstieg der 

Temperaturen“, so die 55-Jährige. In 
der Folge würden Hitzewellen, Dür­
ren und Hochwasser häufiger und 
auch extremer. „Ohne den men­
schengemachten Klimawandel wären 
Extremwetter­Ereignisse nahezu 
ausgeschlossen“, stellt die Meteorolo­
gin fest.

Auch das Handwerk müsse darauf 
reagieren. Zum einen gelte es, die 
Extremwetter­Ereignisse bei der Pla­
nung und dem Bau von Gebäuden 
und Infrastruktur zu berücksichti­
gen, zum anderen müsse mehr getan 
werden, um den weiteren Anstieg der 
Temperaturen zu verhindern. „Jedes 
Zehntelgrad ist entscheidend“, for­
muliert Katja Horneffer. „Wir brau­
chen daher das Handwerk. Akademi­
ker bauen nämlich keine Photovol­
taikanlagen auf die Dächer, sondern 
die Handwerker.“

„Auf Ihren Schultern liegt die Klimazukunft Deutschlands“, sagt Meteorologin Katja Horneffer an die neuen Meister 

 gerichtet.  Foto: André Wirsig

Die promovierte Meteorologin er­
mutigte in ihrer Rede die neuen Meis­
ter auch, mutig die Chancen zu er ­
greifen, die der Klimawandel bietet. 
„Kluge und innovative Konzepte sind 
gefragt.“ Da für Sachsen die Modelle 
der Experten in Zukunft deutlich 
mehr Sonnenstunden und ein trocke­
neres Klima prognostizieren, gelte es 
entsprechende Geschäftsmodelle 
anzubieten und aus den Befunden 
Lehren für die Unternehmen zu zie­
hen.

„Es sind die Meisterinnen und 
Meister 2023, die das Klima von mor­
gen in der Hand haben. Das Hand­
werk gestaltet das Klima, es verän­
dert das Klima – ohne das Handwerk 
kann Deutschland sämtliche Klima­
ziele komplett vergessen“, betont die 
Expertin. „Auf Ihren Schultern liegt 
die Klimazukunft Deutschlands.“

Film ab für die Meister
Erstmals wird die größte Veranstaltung des  

ostsächsischen Handwerks als Film festgehalten

D
ie Höhepunkte der diesjähri­
gen Meisterfeier sind erst­
mals in einem Kurzfilm auf 

dem YouTube­Kanal der Hand­
werkskammer Dresden zu sehen. 
Ein Filmteam begleitete die 343 
Meisterinnen und Meister an ihrem 
Ehrentag und fing die schönsten 
Momente der Veranstaltung in der 
Messe Dresden ein. Neben den 
Highlights des Festprogrammes auf 
der Bühne zeigt der kleine Streifen 
auch die Freude bei der Übergabe 
der Schmuckmeisterbriefe durch 
die Innungen und Verbände sowie 
einen Blick in die belebte Sponso­
renhalle.

In Kurzinterviews gratulieren 
Jörg Dittrich und Andreas Brze­
zinksi, Präsident bzw. Hauptge­
schäftsführer der Handwerkskam­
mer Dresden, den neuen Absolven­
ten zu ihrem Meisterbrief und beto­
nen, wie wichtig die unternehmeri­
sche Selbstständigkeit für die Ge­
sellschaft ist.

„Mit dem Film wird unsere Meis­
terfeier zu einer lebendigen Erinne­
rung für alle anwesenden Meiste­
rinnen und Meister sowie die Gäste 
der Veranstaltung“, sagt Andreas 

Brzezinski über den Filmdreh. 
„Aber auch allen, die nicht persön­
lich vor Ort sein konnten, bietet der 
Streifen einen ersten Eindruck von 
unserer Meisterfeier und lässt die 
Vielfalt des Handwerks in Ostsach­
sen erleben“, so Brzezinksi.

Auch Präsident Jörg Dittrich 
betont die Wirkung des Films in der 
Öffentlichkeit: „Die Meisterfeier ist 
der Höhepunkt des Jahres für uns. 
Es ist eine Zeit, in der wir die Erfolge 
und die harte Arbeit unserer Hand­
werksmeisterinnen und ­meister 
feiern und wertschätzen können. 
Ein Video, das die Atmosphäre die­
ser besonderen Feier einfängt, trägt 
die Stimmung und das Engagement 
der Handwerker in die Gesell­
schaft“, so Dittrich. Wichtig sei, das 
Bewusstsein für die Bedeutung des 
Handwerks zu steigern und junge 
Talente zu inspirieren, sich diesem 
traditionsreichen Berufsfeld anzu­
schließen, so der Präsident der 
Handwerkskammer.

Der Kurzfilm ist auf dem YouTube-, Facebook- 

und LinkedIn-Kanal der Handwerkskammer 

Dresden zu sehen.  

www.youtube.de/hwkdresden

Das Filmteam bei den Dreharbeiten für den Film zur Meisterfeier 2023.

 Foto: Daniel Bagehorn

Nach zwölf Jahren Selbst­
ständigkeit wollte ich gern 
wissen, ob ich in der Meis­
terschule noch etwas dazu­
lernen kann. Und so war es. 
Ich bereue diesen Schritt 
keinesfalls.“
Korina Klingner
Kosmetikermeisterin

Foto: Michael Schmidt
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» Dachdecker
» Elektrotechniker
» Fahrzeuglackierer
» Feinwerkmechaniker
» Fliesen-, Platten- 
 und Mosaikleger
» Gerüstbauer
» Gold- und 
 Silberschmied
» Informationstechniker
» Installateur und 
 Heizungsbauer
» Klempner
» Kosmetiker
» Land- und Baumaschi-
 nenmechatroniker

» Maler und Lackierer
» Maßschneider
» Maurer und 
 Betonbauer
» Metallbauer
» Ofen- und 
 Luftheizungsbauer
» Raumausstatter
» Rollladen- und 
 Sonnenschutztechniker
» Schilder- und Licht-
 reklamehersteller
» Tischler
» Uhrmacher
» Zahntechniker
» Zimmerer
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Netzwerk zwischen Handwerk und Sport
Beim Treffpunkt Zukunft tauschen sich Handwerker mit Wissenschaftlern und Sportlern aus

D
ie Sportbranche konnte in den 
letzten Jahren wachsen, wie 
kaum eine andere. Wie das 

Handwerk davon partizipieren kann, 
stand beim „Treffpunkt Zukunft: 
Sporttechnologie“ im November in 
Weißwasser im Fokus. Im Rahmen 
des Projektes „Sporttechnologie im 
Lausitzer Handwerk“ lud die Hand­
werkskammer Dresden in das Eissta­
dion der Lausitzer Füchse ein, um 
nicht nur interessante Sporttechnolo­
gie aus dem Handwerk vorzustellen, 
sondern Lausitzer Handwerksunter­
nehmen auch die Möglichkeit zu bie­
ten, diese Branche für sich zu entde­
cken.

Zu Beginn der Veranstaltung be­
tonte Andreas Brzezinski, Hauptge­
schäftsführer der Handwerkskam­
mer Dresden, in seiner Video­Bot­
schaft an die Teilnehmer: „Handwerk 
und Sport können den Strukturwan­
del in der Lausitz mit neuen Techno­
logien bereichern – mit unserem Pro­
jekt haben wir dafür ein Netzwerk 
geschaffen. Auch künftig wird die 
Handwerkskammer Dresden diesen 
Schwerpunkt Sporttechnologie fort­
führen und die Zusammenarbeit in 
die Region pflegen.“

Anschließend gaben Impulsvor­
träge aus dem Handwerk – unter 
anderem von Sebastian Zedel von der 
Orthopädische Werkstätten Görlitz 

Sanitätshaus Rosenkranz GmbH zum 
Thema 3D-Druck oder Dr. Stefan 
Schwanitz, wissenschaftlicher Mitar­
beiter der Professur Sportgerätetech­
nik an der TU Chemnitz, Inspiration, 
wie man das Geschäftsfeld Sport­
technologie erschließen kann. Darü­
ber hinaus begeisterte Carsten Rin­
gel, Zimmermann und Triathlet aus 
Niesky, mit Ideen und Verbesse­
rungsmöglichkeiten für sein Triath­
lon­Rad. „Kleine Verbesserungen wie 
ein aerodynamischerer Vorbau ent­
scheiden oft über Sieg und Nieder­
lage“, sagte er.

Als Praxisbeispiele wurden unter­
schiedliche Sportgeräte aus dem 
Handwerk vorgestellt. Das Spektrum 
reichte dabei von einer traditionell 
gefertigten Indian Clubbell – einer 
indischen Trainingskeule aus Holz­, 
über einen orthopädischen Nasen­
beinschutz bis hin zu einer völlig 
neuartigen Fahrradnabe mit Doppel­
zahnscheiben­Freilauf.  Seite 5

Ansprechpartner für das Projekt „Sport-

technologie im Lausitzer Handwerk“:  
Martin Zschieck, Tel. 03576 55265, E-Mail:  

martin.zschieck@hwk-dresden.de

Über 40 Teilnehmer trafen sich in der Eisarena Weißwasser. Foto: HWK Dresden

Martin Schmieder 

Leiter Schweißtechnische 

 Lehranstalt

Foto: Daniel Bagehorn

KURZ NOTIERT

Klaus Bertram  
ausgezeichnet
Klaus Bertram, langjähriger 
Hauptgeschäftsführer des Sächsi­
schen Baugewerbeverbandes, ist 
mit dem „Goldenen Ehrenzeichen 
des Sächsischen Handwerkstages“ 
ausgezeichnet worden. Andreas 
Brzezinski, Sprecher des Ge­
schäftsführerkollegiums des 
Sächsischen Handwerkstages, 
würdigte Bertram für seine außer­
gewöhnlichen Leistungen und 
enge Verbundenheit mit dem 
sächsischen Handwerk. Klaus Ber­
tram ist seit 1991 Hauptgeschäfts­
führer des Sächsischen Baugewer­
beverbandes. Zudem gehörte er zu 
den Mitbegründern des Sächsi­
schen Handwerkstages. Eine 
Reihe von politischen Vorhaben 
sind eng mit seinem Wirken ver­
bunden. So unter anderem das 
sächsische Vergabegesetz sowie 
die Aufnahme der kleinen Bauvor­
lageberechtigung in der sächsi­
schen Bauordnung.

Martin Schmieder in 
DVS-Vorstand gewählt
Martin Schmieder, Leiter der 
Schweißtechnischen Lehranstalt 
der Handwerkskammer Dresden, 
ist in den Vorstand des Bezirks­
verbandes Dresden des Deut­
schen Verbandes für Schweißen 
und verwandte Verfahren (DVS) 
gewählt worden. Schmieder 
üb e r n i m mt z ug le ic h d ie 
Geschäftsführung des Bezirks­
verbandes. Neuer Vorsitzender ist 
Sven Noack, der Leiter der 
Betriebsstätte Dresden der SLV 
Halle GmbH. Einhergehend mit 
den personellen Veränderungen 
folgt auch der räumliche Um  zug 
der Geschäftsstelle. Ab 2024 wird 
der Sitz der Geschäftsstelle des 
DVS-Bezirksverbandes Dresden 
der Standort der Schweißtechni­
schen Lehranstalt der Hand­
werkskammer Dresden in njumii, 
dem Bildungszentrum des Hand­
werks, sein.

Klaus Bertram 

Hauptgeschäftsführer  

Sächsischer Baugewerbeverband

Foto: Eric Münch

Rico Uhlig  
wiedergewählt
Bäckermeister Rico Uhlig führt 
weitere drei Jahr als Obermeister 
die Bäcker­Innung Dresden. Die 
Mitglieder der Innung haben den 
52-Jährigen auf ihrer jüngsten Sit­
zung in seinem Amt bestätigt. 
Uhlig, der seit 2015 im Ehrenamt 
der Innung vorsteht, wird unter­
stützt von René Krause, der von 
den Mitgliedern zum Stellvertre­
ter gewählt wurde. Die Bäcker­ 
Innung Dresden hat 63 Mitglieder 
in der Landeshauptstadt. 

Drechsler und Problemlöser
Die Drechslerei Bernd Hoxhold existiert seit 130 Jahren – Sie ist die letzte in 

Dresden und immer wieder auch Ansprechpartner für Weihnachtstüftler

D
ie große Weihnachtspyramide 
fällt auf zwischen all den Dreh­
bänken. Sie ist das Werk eines 

Hobby­Handwerkers, der in seiner 
Freizeit mit viel Liebe zum Detail das 
drei stöckige Werk geschaffen hat. 
Das Problem: Die Pyramide dreht sich 
nicht so wie vorgesehen. Daher steht 
sie nun in der Werkstatt von Drechs­
lermeister Bernd Hoxhold in Dres­
den. Er ist manchmal die letzte Hoff­
nung für ambitionierte Bastler.

„Die Pyramidenreparatur ist ein 
Ganzjahresgeschäft, nicht nur zur 
Weihnachtszeit“, erzählt der 59-Jäh­
rige. „Viele Leute bauen in ihrer Frei­
zeit an ihnen. Allein letzte Woche 
wurden drei weitere Pyramiden bei 
uns abgegeben.“ Gemeinsam mit den 
Erschaffern der weihnachtlichen 
Volkskunst macht sich der Drechsler­
meister dann auf die Suche nach 
möglichen Schwachstellen in der 
Konstruktion, denkbaren Abhilfen 
und Lösungsmöglichkeiten. „Wir 
sind immer auch Forscher und Bast­
ler. Wir werkeln bis etwas dauerhaft 
läuft“, so der Firmenchef. Wenn 
Bernd Hoxhold über sein Handwerk 
spricht, sprudelt es nur so aus ihm 
heraus. Mit Leidenschaft erzählt der 
59-Jährige über seine Aufträge und 
die Herausforderungen, die er und 
sein Team für ihre Kunden meistern.

Dabei ist die Drechslerei ein klassi­
scher Familienbetrieb. Neben seiner 
Frau und seinen beiden Söhnen 
David und Simon, die beide in der 
Ausbildung zum Drechsler sind, 
gehört noch eine Angestellte zur tra­
ditionsreichen Firma mit 130­jähriger 
Geschichte.

Bernd Hoxhold führt heute an der 
Dresdner Stauffenbergallee in vierter 
Generation den Betrieb, den sein 
Urgroßvater Richard 1890 in der Neu­
stadt gegründet hatte. Waren damals 
typische Produkte zum Beispiel Kegel 
für Kegelanlagen, Tisch­ und 
Schrankfüße und Zigarettenverlän­
gerungsrohre sogenannte Reserven­
spitzen, sind es heute neben Gelän­
dersprossen und Antrittspfosten 
auch Pfeifenfüße und Registerzüge 
für den Orgelbau sowie Drehteile für 
andere Musikinstrumente.

Neben Kleinserien stellen Bernd 
Hoxhold und sein Team immer wie­
der auch Unikate her. Zum Beispiel 

für eine junge zeitgenössische Künst­
lerin. Während diese ihre mitunter 
großen Plastiken und Formen aufs 
Papier bringt, schaut Bernd Hoxhold 
wie er diese Ideen zur Realität wer­
den lassen kann. Zusammengesetzt 
und auffällig lackiert entstehen spä­
ter Hingucker in Überlebensgröße.

Doch auch auf historische wert­
volle Detailarbeiten versteht sich die 
Drechslerei. Im Dresdner Residenz­
schloss etwa zeugen Blüten, Halbku­
geln oder Formen für Leuchter im 
restaurierten kleinen Ballsaal und im 
Riesensaal von der Kunst­ und der 
Handwerksfertigkeit Hoxholds.

Das Drechseln hat Tradition, wie 
kaum ein zweites Handwerk. Im sieb­
ten Jahrhundert vor Christus wurde 
in Italien der nachweislich älteste 
gedrehte Gegenstand hergestellt. 
Umso kritischer sieht aber die 
Zukunft des Handwerks aus, das seit 
2018 auch im bundesweiten Verzeich­

Drechslermeister Bernd Hoxhold bringt in seiner Dresdner Werkstatt auch im-

mer wieder Pyramiden in Schwung.  Foto: Daniel Bagehorn

Anne-Christin Eule 

Geschäftsführerin Herman Eule 

 Orgelbau GmbH

Foto: Fotostudio blende auf

nis immaterielle Kulturerbe steht und 
für das seit 2020 wieder die Meister­
pflicht gilt. Es fehlen die Nachwuchs­
kräfte und auch die Kundenwünsche 
haben sich stark verändert.

Die Drechslerei von Bernd Hoxhold 
ist heute die letzte ihrer Art in Dres­
den. „Vor der Wende gab es über  
50 Betriebe hier“, erzählt der Drechs­
lermeister, dessen beide Söhne der­
zeit auch die einzigen Drechsler­Lehr­
linge in Ostsachsen sind. „Sie lernen 
in Seiffen und sind dort hauptsäch­
lich mit Holzspielzeugmachern 
zusammen“, so Bernd Hoxhold. 

Sein Sohn David ist im dritten 
Lehrjahr. Der 20-Jährige sagt: „Der 
Anspruch im Drechslerhandwerk ist 
ein ganz besonderer. Es ist etwas Spe­
zielles. Und gerade das fasziniert 
mich.“ Sein Ziel: Einmal in die Fuß­
stapfen seines Vaters zu treten.

www.drechslerei-hoxhold.de

„Wichtig sind mir der 
Dialog und das Netzwerk“
Orgelbauerin und Dipl.-Betriebswirtin Anne-Christin Eule  

ist Vorstandsmitglied der Handwerkskammer Dresden

K
ürzlich noch in Brüssel beim 
„Europäischen Parlament der 
Unternehmen“, bei dem Unter­

nehmer aus ganz Europa ihre Sor­
gen und Erwartungen direkt an die 
Institutionen der EU richten konn­
ten, und nun wieder im Bautzner 
Traditionsbetrieb, der Herman Eule 
Orgelbau GmbH, wo es Personal­
pläne, Kundenanfragen oder Ab ­
rechnungen zu bearbeiten gilt – 
Anne­Christin Eule aus Bautzen 
vertritt ein traditionsreiches Hand­
werk und scheut sich nicht vor dem 
Blick über den Tellerrand.

Die gelernte Orgelbauerin und 
studierte Betriebswirtin leitet die 
Herman Eule Orgelbau GmbH mit 
ihrem Mann Dirk in fünfter Genera­
tion und ist seit 2022 Mitglied im 
Vorstand der Handwerkskammer 
Dresden. „Netzwerke und Mei­
nungsaustausch sind mir wichtig“, 
sagt die Bautznerin. Das war ihr 
Anliegen in Brüssel und ist es auch 
bei allen anderen Terminen. Dabei 
ist „zuhören, um zu verstehen und 
nicht um zu antworten“ ihr Credo.

Als Vorstandsmitglied der Hand­
werkskammer Dresden schätzt die 
48-Jährige die gute Atmosphäre 
und den transparenten Austausch. 
„Die Offenheit und das Engagement 
meiner Kollegen bestärkt mich auch 
im Umgang mit anderen Handwer­
kern.“ Als Vertreterin des Kunst­
handwerks bewegt sie die Frage, 

wie gut ausgebildete Menschen in 
der Region gehalten werden. „Nicht 
jede Branche kann das über finan­
zielle Anreize oder Arbeitszeitmo­
delle leisten. Gerade im Orgelbau ist 
die Montage vor Ort – also bundes­ 
und europaweit – un vermeidbar“, 
betont die Unternehmerin, die Ver­
antwortung für 35 Mitarbeiter und 
fünf Auszubildende trägt. Auch in 
Richtung Bundespolitik erhofft sie 
sich Antworten auf die derzeitig 
vorherrschende Ziellosigkeit. Außer­
dem seien die überbordende Büro­
kratie und die Frage, wie man als 
Unternehmer ohne günstiges Geld 
investieren solle, aktuelle Themen, 
die Anne­ Christin Eule bewegen.

Neben ihrem Engagement für die 
Kammer ist die vierfache Mutter 
bereits seit 2019 ehrenamtlich aktiv. 
Als Stadträtin in Bautzen und ab 
Januar als Jugendschöffin am Amts­
gericht Bautzen bringt sie sich für 
die Gesellschaft ein.

Lasst uns Taten sehen!
Ein Blick zurück auf das vergangene Jahr von Jörg Dittrich,  

Präsident der Handwerkskammer Dresden

L
iebe Handwerkskolleginnen 
und ­kollegen, woran werden 
Sie sich beim Rückblick auf das 

Jahr 2023 erinnern? An die Energie­
preisdiskussion, an das Gebäude­
energiegesetz, an die kommunale 
Wärmeplanung, an das Urteil des 
Bundesverfassungsgerichts zum 
Bundeshaushalt, an die aufzie­
hende Krise der Bauwirtschaft, an 
den Fachkräftebedarf, an die Kli­
makleber, an den Lehrermangel in 
Schulen, an Cyberattacken, an die 
Diskussion um die Vier­Tage­Wo­
che, an Bürokratie, an die Flücht­
lingsströme? Zugegeben keine fröh­
lichen Erinnerungen.

Für uns Handwerker und unsere 
ganze Gesellschaft hat dieses Jahr 
erneut gezeigt, wie wichtig wir für 
unser Land sind und dass ohne 
Zusammenhalt im Handwerk keine 
Veränderungen der Rahmenbedin­
gungen möglich sind. Dass bei­
spielsweise das Gebäudeenergiege­
setz nicht in seiner ursprünglichen 
(untragbaren) Fassung verabschie­
det wurde, ist nur der gemeinsamen 
Interessenvertretung der Innungen, 
Verbänden und der Handwerkskam­
mern zu verdanken. Gleiches gilt 
für ein abgewendetes Bleiverbot auf 
europäischer Ebene. Ich könnte 
Ihnen viele weitere Beispiele benen­
nen und vielleicht wäre das auch 
nötig, damit alle wissen, wie nötig 
Interessenvertretung ist.

Das Verständnis für handwerkli­
chen Arbeit und dessen Wert wan­
delt sich zum Positiven in der 
Gesellschaft, wenn auch im Schne­
ckentempo. Die Politik bringt uns 
Wertschätzung entgegen. Dies habe 
ich in meinem ersten Jahr als Präsi­
dent des Zentralverbandes des 
Deutschen Handwerks in den 
Gesprächen mit Bundeskanzler Olaf 
Scholz, EU-Kommissionspräsiden­
tin Ursula von der Leyen, aber auch 
Bundeswirtschaftsminister Robert 
Habeck, Bauministerin Klara Gey ­
witz und vielen anderen Politikern 
erfahren. Häufig bekomme ich dann 

aus der Kollegenschaft die Frage 
gestellt, ob das denn überhaupt was 
bringt. Mit aller Deutlichkeit habe 
ich diesen Politikern aus der Praxis 
berichtet, um zu zeigen, wo im 
Handwerk der Schuh drückt. Es 
wurden Lösungsansätze diskutiert.

Allein es fehlt der Politik und 
unserem Land noch an Kraft zur 
Problemlösung. Die Politik schafft 
es bislang nicht, der Bürokratie Herr 
zu werden. Sie schafft es nicht, kon­
junkturbelebende Maßnahmen für 
den Bau zu starten oder gar die Ver­
sorgungssicherheit der Energie­
netze fundiert anzupacken.

Wir müssen weiter Druck auf­
bauen, um Veränderungen zu be ­
wirken. Nur mit starken Organisati­
onen werden wir den Einfluss be­
kommen, der dann Auslöser für 
Erneuerung und Weiterentwicklung 
ist. Wir brauchen jedoch keine poli­
tischen Schreihälse, die Parolen 
skandieren. Sorgen und auch die 
Wut sind spürbar. Aber am Ende gilt 
es die Krisen der Welt in der Demo­
kratie durch Teilhabe zu lösen. Die 
parlamentarische Demokratie ist 
das erfolgreiche Modell, welches 
unser Land starkgemacht hat. Das 
Modell, das bei allen Mängeln auch 
bisher jede Krise gemeistert hat. Die 
Demokratie ist herausgefordert. Sie 
braucht nicht nur unsere Wertschät­
zung, sondern auch unseren Schutz 
und unsere kritische Begleitung. 
Ich lade alle ein, mitzutun.

Gott schütze das ehrbare Handwerk. 

Ihr Jörg Dittrich

Jörg Dittrich 

Präsident Handwerkskammer 

Dresden

Foto: André Wirsig
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